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fimpfürfagr.
tmlaimgm rinn Kommisßoasßtz»«-.
Ich lade die verehelichen Mitglieder der Gesamt-

mmission für die Kriegsfürsorge:
Frauenvereine, Engerer Ausschuß, Gemeinde- und kirch¬
liche Körperschaften, Schulbehörde und Vorstände der
hiesigen Vereine
einer

Sitzung
auf Freitag , den 10 . November abends 8 Uhr

in de« Rathanssaal
lgebenst ein.

Auch andere Personen, insbesondere auch Frauen, die
für die wichtigen Fragen der heutigen Zeit interessieren,

id freundlich eingeladen.
Tagesordnung:

Bericht über den Stand unserer Kriegsfürsorge.
Bericht über die Kohlenverteilung.
Wichtige Ernährungsfragen.

Hochachtungsvoll
Der Vorsitzende:

P . Manns.

Amtliche Bekanntmachnngen.
Einladung

zu einer

-itzimg der Gemeinde-Vertretung.
I
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1.
2.
3.

Zu der von mir auf
Nt »» tag, de« 1» . d. Mts ., nachm. 8 Uhr,
er im Aathause anberaumten Sitzung der Gemeinde-
trtretung lade ich die Mitglieder der Gemeindeve»
riung und des Gemeindcrats ein, und zwar die Mit-
IaXai. \mtf  Xntw X/irmif

gfjltttretung

.[ ^ lieber der Gemeindevertretungmit dem Hinweise darauf,
ch die Nlchtanwesenden sich den gefatzlen Beschlüssen
»unterwerfen haben.

Tagesordnung:
t. Beschlußfassung üver Umwandlung einer Lehrerstelle

eine LeyrerlnsteUe.
S chl er ste i n, den 8. November 1616.

Der Bürgermeister: Schmidt.

findetDie Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren
am Samstag , den 11. Noovr.

to folgt statt:
rdte Einwohner des 4. Brotkartenbezirksvon8 —10 Uhr

» „ » 2. „ „ » l0 12 „

erstaß

llg
ut 'd

l- .
durch
8.

1.
1- 3
3—5

Das Ausstellen von Käufern vor der festgesetzten
sind mdausszeü vor den Geschäften wird nicht geftaitel.

Zuwiderhandlungen gegen dle Anordnungen der
tolsichlsveamlen werden deftraft.

Wegen geringer Zuweisung von Schweinen kann
Wurst und Schweinefleisch

n>r an die Einwohner des 4. Brvlkartenbezirks, und wenn
ton noch Vorrat vorhanden ist, an die Einwohner
Brolkarrenbezirks abgegeben werben.

des

Die Einzahlung der 3. Bäte Staats u. Gemeinde¬
ter , sowie der Hundesteuer für das 2. Halbjahr findet

der Zelt vom 1. bis 15. November bet der Gememde-
w statt. Die Beträge sind abgezählt bereit zu hatten,

dieser Frist beginnt das Beltretbungsoersahren.

Hughes der Machfolger Wilsons.
Demnach wird Richter Hughes,  der von der

republikanischen Partei als Kandidat ausgestellt war,
für die nächsten vier Jahre die Präsidentschaft in den
Vereinigten Staaten von Amerika führen . Welchen Ein¬
fluß das Wahlergebnis auf das Verhältnis zwischen der
Union und Deutschland ausüben wird , läßt sich um so
weniger beurteilen , als wir fast alles , was wir über
die programmatischen Kundgebungen Hughes wissen,
durch Vermittelung des englischen Lügenüureaus Reu.
ter erfahren haben . Hughes soll noch in einer seiner
letzten Wahlreden betont haben, daß unter seiner Präsi.
dentsch<»ft ein Fall „Lnsitänia " nicht vorgekommen wäre,
und er soll den Amerikanern das ganz bestimmte Ver-
sprechen gegeben haben, daß er den amerikanischen
Staatsbürgern die Freiheit des Reifens « üf
englischen Schiffen  und die ungefährdete B e-
förderung ihrer Waren  über den Ozean
sichern werde . Auch soll er mit aller Entschiedenheit ab-
gelehnt haben, ein Ausfuhrverbot für Was-
f e n und Munition  zu erlassen. Wenn Herr Hu¬
ghes also nach seinen Worten handeln würde , hätten
wir jedenfalls nichts Gutes von ihm zu erwarten und
dürsten auf eine Besserung der Beziehungen zwischen
Deutschland und der Union kaum hoffen. Andererseits
wird immer wieder behauptet, daß Hughes ganz beson¬
ders der Kandidat der Deuts  ch-A m e r i ka n e r ge¬
wesen sei. Wenn es richtig ist, daß ihm die Deutsch-
Amerikaner zum Siege verholsen haben, dann ist im¬
merhin anzunehmen, daß er sich bei seiner Programm-
Entwickelung durchaus nicht aus einen so schroff deutsch¬
feindlichen Standpunkt bestellt hat , wie es nach den
Reutermeldungen erscheint. Weiter aber wäre zu er¬
warten , daß er bei seiner Amtsführung Rücksicht aus die
Bevölkerungskreise nehmen würde, denen er seine
Wahl verdankt, daß er demnach keine ausgesprochene
ententefreundliche Politik treiben, sondern eine Haltuna
«innehmen würde , die wenigstens einigermaßen den
Pflichten, die ihm dir Neutralität der Vereinigten Staa¬
ten auserlegt, entsprechen würde . Vorläufig ist aller-
dings Herr Hughes noch ein großes Fragezeichen für
uns , und wir verfahren am besten, wenn wir weder
Hoffnungen noch Befürchtungen ah seine Wahl knüpfen.
„In Bereitschaft sein ist alles !" Auch Amerika gegenüber!

Charles Evans Hughes.
Charles Evans Hughes  ist jetzt viernnd-

fünfzig Jahre alt . Er wurde am 11. April 1862 zu
Glens Falls im Staate New Uork geboren. Sein Vater
David Hughes war nicht gebürtiger Amerikaner. Er
stammte, woraus schon der Familienname schließen läßt,
aus Wales und war als baptistischer Geistlicher nach
den Vereinigten Staaten gekommen. Die Mutzer, eine
geborene Connellh , war Jrländ «rin . Der zum Ober-
Haupt des amerikanischen Volkes erkorene Staatsmann
scheint somit nicht eigentlich ein Angelsachse, sondern
ziemlich reinblütiger Kelte zu sein. Er kann ferner über
die Eingewanderten und deren Kinder nicht ganz so
verachtungsvoll urteilen , wie der die „Bindestrichler"
als Amerikaner zweiter Klasse geringschätzendeHerr Wil¬
son. Hughes hat auf mehreren amerikanischen Hoch-
schulen seine Bildung erhaben und wurde 1884 in New
York zur Anwaltschaft zugeliasfen. Er hat mehr als
zwanzig Jahre dort praktiziert, und gilt als ein vor-
züglicher Jurist . Neben dem Advokaienberuf Hai er sich
auch fortgesetzt mit der Theorie seines Faches beschäf-
tigt und Jahre hindurch als Lektor und Proseffor der
Rechtswissenschaft Vorlesungen gehalten. Auch seine po¬
litische Laufbahn ist unmittelbar aus der juristischen
hervorgegangen . Der Rechtsanwalt Hughes wurde im
Jahre 1905 von einem mit der Untersuchung der Ge-
schästsmethoden der New-Uorker Güsgesellschaften be¬
trauten Ausschüsse des Staatskongresses als juristischer
Beirat angestellt. Er zeigte hier so hervorragende Tüch-
tigke t, daß ihm gleich darauf ein viel größerer Fall
ähnlicher Art , die Untersuchung der geschäftlichen Prin-
zip.en der Lebensversicherungsgesellschasten übertragen
wurde . In dieser Mission leistest Hughes so Bedeuten¬
des, er bewies gegenüber dem mächtigen Großkapital,
das alles aufbot , um die wirklichen Verhältnisse zu
verschleiern, soviel Mut und Geschicklichkeit, daß er über
Nacht zum berühmten Volkstribunen aufslieg. Uxrd so
kam es, wie dies in Amerika nun einmal so üblich ist,
daß Hughes sogleich auch eine politische Größe wurde.

Schleunigst boten ihm die Größen seiner Partei,
der Republikaner , die Kandidatur für das Amt der
Bürgermeisters von New-Uork an . Aber Hughes schlug
zum allgemeinen Erstaunen den einflußreichen Posten
aus , um noch mehrere Untersuchungen, die im öffent-
lichen Interesse lagen , durchzusühren. Sein Ansehen
stieg dadurch so, daß die öffentlich« Meinung 1906 die
Leit« Kr republikanischen Partei gegen dtzM SKHStn

zwäng , Hughes als Kandidaten für die Wähl zmn
Gouverneur  des Staates aufzustellen. Er wurde
gewählt , und führte im Kanchfe mit Tammany xmd mit
der eigenen Pärteimaschine in Albany erfolgreiche
Kämpfe durch, die zur Reinigung des öffentlichen LebenK
xm Staate New-Uork viel beitrugen ; ein puritanischer
Grundzug war in diesem Wirken und in der von Hughes
veranlaßten Gesetzgebung nicht zu verkennen. Hughes
erlangte solche Popularität , daß er 1908 nach Ablauf
seiner Amtszeit wiedergewühlt wurde . Die republikani¬
sche Oberleitung geriet dadurch in Schrecken, ek schien
ein dem Kapital und den Mächten der Korruption sehr
unbequemer Präsident für die Union heranzuwachsen.
Indessen wies Hughes die Vorschläge, die in dieser
Richtung schon 1908 an ihn herantraten , zurück, ließ sich
1910 nach vierjähriger Tätigkeit als Gouverneur zum
Richter beim Obersten Gericht  in Washington
ernennen — eine Auszeichnung, die chm von den Häup¬
tern seiner Partei sehr gern und zur eigenen Erleicht«.
rung erteilt wurde — und hat seitdem in der Stille,
die dieser Stellung geziemt, fern dem Parteitreiben in
der Bundesstadt gelebt. Erst die ganz anderen Um¬
stände der Zeit , die Notwendigkeit, Wilson einen zug¬
kräftigen Kandidaten enigegenzustellen, zwangen die
republikanische Maschine, den schon für beseitigt gehalte¬
nen Mcmn aus der Verborgenheit hervorzuziehen.

(zb.) Rew -York , 8. Nov. Das heitere kälte Wirr»
terwetter , das im ganzen Land herrschte und dar sehr
große Interesse , das der Präsidentenwahl  ent-
gegengebracht wurde, hatten zur Folge , daß eine un¬
gewöhnlich groß« Zahl Stimmen abgegeben wurde . Da¬
zu kam noch, daß viele Mistionen Frauen  in etwa
zwölf Staaten des Westens, wo sie Wahlrechtktimmstn._ _ _ _ ___ __ ,_ ..... _ ^ . , haben.

Kampfe im Schlamm.
Bilder von der Sommesront.

DP . Berlin , 8. Nov. Der Berichterstatter der
«Berl . Tagebl .", Q u e r i, meldet aus dem Großen
Hauptquartier unter dem 7. November: Das schleck«,
Wetter macht di« Sommekämpfe  um einige Grad,
grausiger . Die Engländer  beginnen zu stutzen.
In ihren Blättern finden sich wilde Superlative üb«
die Schrecken der verschlammten Kampsselder. Di«
Engländer haben heute in der tiefsten menschlichen Not
ihren Mann zu stesten. Ihr « Gräben zwischen Le Sar»
und Eau,ourt sind von Wogen durchronnen und Brust-
wehren und Rand rutschen. Draußen sind die lies ver¬
schlammten Felder mit unzähligen Pfützen und kleinen
Gmnatlöchern bedeckt. Hier hetzt die Kämpfer der Will«
ihrer Befehlshaber an . Vor einem Abschnitt eines deut¬
schen Bat » llons wurden allein 600 tot « Englän¬
der  gezählt Opfer des jüngsten Datums . Der Moräfi
schluckt die Granaten gierig und läßt sie oft in seinem
sanften Schuß nicht zur Explosion kommen. Dann wieder
läßt eine unsichtbare Dreckschleuder die Erde axrfspritzen
und schasst den ' Regenftrömen ein weites Bassin, das
vielleicht schon die nächsten Stunden mit Toten xmd
Sterbenden gefüllt ist. Gasschleier hängen in den zer¬
fetzten Bäumen und warten auf die Windschauer, di«
sie zerstreuen sollen. Ein gemeiner, abstoßender, Hätz-
licher Kampf! Was soll hier ein Vorstoß? Die in
Dreck und Wasser stehenden Verteidiger wehren ihn ab,
wahrend die Angreifer noch mit dem zähen Morast sich
abmühen . Ein tolles menschenverschlingendes Unter»
fangen . Da kamen sie gestern um V2 7 Uhr abends wie.
der daher und in der Nacht noch einmal . Es konnte
und wollte ihnen nicht glticken. Dann beginnt wird«
ein wütendes Feuer auf den Wald , den man von drei
Seiten umklammert und immer noch nicht durchgehen
kann. Ein Gegenstoß schickt sie blutig heim. Wie soll
das nun westergehen? Es ist doch nicht daran zu den¬
ken, daß große Siellungsverschiebungen noch glücken
werden. Die Aussichten der Offensive sind glatt in dem
realen Morast verschwunden, in den sich das Sturmge-
lände verwandelt h»!. Der Angriffskrieg fordert unter
den heutigen Verhällniffen vom Gegner unbedingt grö-
ßere Opfer als von uns . Aufreibend ? Zermürbend?
Die Erfahrungen der beiden Kriegsjahre müssen dem
Feind doch wissen lassen, daß der dextzsche Soldat zu
dulden und zu leiden weiß.

Das neue Königreich Polen.
Der Kanzler «nd die Polenabordnnng.

(zb.) Berlin , 7. Nov. Eine Polenäbordnung , dt«
vom Reichskanzler  im Kongreßsaale . der Reichs-
kanzlerpalais empfangen wurhe, unterbretiete dem Reichs-
kanzler nach einer Ansprache des Professors Brud¬
zinski  folgende Wünsche der Bolen:



1. Ernennung eines Reqeuten zur Ausübung dei
vollem Regierungsgewalt auf dem Gebiete des polni¬
schen Staates;

2. Aufhebung der Grenze zwischen den beiden Ok¬
kupationsgebieten;

3. Bildung eines provisorischen Staatsrates au-
einheimischen polnischen Elementen als Organ , das zu,
Aufgabe hätte : _a) Ausarbeitung einer Verfassung, so¬
wie von Gesetzentwürfen; b) Organisierung der polni¬
schen Staatsverwaltung:

4. Bildung eines Militärdepartements beim Staats-
rate zur Organisierung eines künftigen polnischen Hee¬
res , dem die polnischen Legionen als Kadres zu dienen
hätten . — Der letzte Moment der Realisierung eines
polnischen Staatswesens bildet die Proklamation des
polnischen Königs und, als endgültige Form des Wie¬
deraufbaues Polens , die genaue Festlegung der Gren¬
zen beim Friedensschluß.

Hierauf erwiderte der Reichskanzler: „Meine
Herren! Ich habe den Ausdruck Ihrer Wünsche ver¬
nommen. Sie begegnen sich in ihrem Endziele mit den
Absichten der beiden großen Zentralmächte. Beide ver¬
bündeten Kaiserreiche, in deren Hand das Schicksal die¬
ses ungeheuren Krieges in we tem Umfange den Besitz
des polnischen Landes gelegt hat , sind gewillt, einen
polnischen Staat unter einem König mit einer polni¬
schen Armee in festem Anschluß an die Kaisermächte —
namentlich auch in militärischer Hinsicht — erstehen zu
lassen, einen Staat , innerhalb dessen Grenzen den pol¬
nischen Wünschen auf ein nationales , kulturelles und
selbständiges Leben der Weg gebahnt werden soll. So
lange der Kamps tobt , der alle Lebensverhältnisse er¬
faßt, können wenige Meilen hinter der kämpfenden
Front die Grenzen dieses Staates nicht festgesetzt wer¬
den und damit auch der Staat selbst nicht fertig kon¬
stituiert werden . Erst im Frieden kann das Werk ge¬
schaffen und vollendet werden. Darum ist es mir heute
nicht möglich, auf die deta llierien Wünsche die Sie
soeben vorgelagert , im einzelnen einzugehen. Aber eins
werden Sie während der über ein Jahr langen Zeit , in
der wir die Verwaltung von Teilen des Landes führen,
erkannt haben: Wir sind bemüht, nicht nur das gesamte
Leben des Volkes wieder aufzubauen , soweit das un¬
ter den harten Anforderungen , die der Krieg stellt, mög¬
lich ist, wir sind auch bestrebt, durch eine allmähliche
Heranbildung der polnischen Selbstverwaltung Einrich¬
tungen zu schaffen und fortschreitend immer weiter aus¬
zubauen, die die Grundlage und das feste Gefüge für
den Augenblick vorbereiten sollen, in dem die Bildung
des Staates einmal wird abgeschlossenwerden können.
Die Vorarbeit , die hier schon jetzt zu leisten ist, mutz
aus gemeinsamer Tätigkeit in gegenseitigem Verständnis
ausgebaut werden, ebenso wie unser zukünftiges freund¬
nachbarliches Verhältnis in der Gemeinsamkeit der gro¬
ßen Ziele des staatlichen, politischen und wirtschaftlichen
Lebens seine Bestimmung finden wird . Voller Ver¬
trauen daraus , haben die verbündeten Kaiserreiche ihren
Entschluß gefaßt . Sie geben sich der Gewißheit hin , daß
dieses Vertrauen erwidert werden wird . Wir hegen da¬
bei die feste Zuversicht, daß die Polen vertrauensvoll
ihr Geschick aus den Händen der beiden Kaiserreiche er-
warten und selbst Seite an Seite mit uns an der Siche¬
rung der errungenen und endgültigen Erreichung der
großen Ziele Mitwirken werden. Gott wolle unser Werk
zu einem guten Ende führen ."

Griechenland.
Obgleich der französische Admiral F o u r n e t mit

seinem Ansinnen, Griechenland sollte die leichten Schisse
seiner Flotte der Entente zur Bekämpfung der deutschen
Unterseeboote zur Verfügung stellen, bei der griechi¬
schen Regierung taube Ohren fand, so hat ihn das doch

Roman von A. Marby,
Fortsetzung. Nachdruck verboten.
f Der Freiherr suchte sein Erschrecken unter einer Mien«
schmerzlicher Betrübnis zu verbergen.

^Bedenkst du auch, teure Fanny," sagte er mit sanf¬
tem Vorwurf in Ton und Blick, „daß du durch ein vor¬
zeitiges Pretsgeben des süßen Geheimnisses das Glück un-

lserer Zukunft gefährdest? Nur unter der Bedingung, daß
wir uns dem bestimmt ausgesprochenen Willen deines Va¬
ters wie meiner Mutter fügen: vor deinem achtzehnten Ge-
burtstage keine öffentliche Verlobung zu fordern und unfern
im stillen vollzogenen Bund vor jedermann geheim zu hal-

sten — erhielten wir beider Zusage. Begehst nun du oder
;id) einen Wortbruch, so läßt Mamas unberechenbarer Ei-
,gensinn befürchten, daß sie die Einwilligung ftir null und
inichtig erklärt. Fanny , möchtest du es daraus ankommen
!lassen?"

Reinholds zärtlicher Blick machte Fanny- junges Herz
in Wonne erzittern. Sie schmiegte sich unwillkürlich in¬
niger an und gelobte ohne Besinnen:

„Nein, nein, meine Lippen bleiben geschlossen. O,
Reinhold, dich verlieren — ich könnt's nicht ertragen —
aber" — eine unbestimmte Umuhe zwang sie, hinzuzusügen:
„Abex vielleicht du — du —

Wie nu« Fanny mit chren halb schelmisch, halb bang
den Geliebten anlächelnden Augen, ihren lebhaft geröteten
Wangen und ihren kirschroten Lippen ansah, erschien sie
dem verliebten Manne so hübsch, daß er wohl selbst an
der Wahrheft seiner Empfindung«, nicht zweifelte, als er,
ihren Mund mft einem Kusse schließend, flüsterte:

„Dies meines Herzen» Antwort, süßes Kind — ge¬
nügt sie dft?"

Ihre glückstrahlenden Augen sprachen Ja , während fle
Iseinen Liebkosungen sich zu entziehen strebt« und verschämt
iftöchÄud fitttoeflHete; . . - -

mwr aogeyanen , meie Angelegenheit weiter zu versor¬
gen. Er hat sich, wie das bei französischen und eng¬
lischen Truppenführern kleinen neutralen Staaten gegen¬
über nicht mehr Wunder nehmen kann, einfach der in
Betracht kommenden griechischen Schiffe bemächtiat und
auf ihnen die französische Flagge gehißt. Also ein neuer
Flottenraub und ein neuer Völkerrechtsbruch und eine
wundervolle Illustration zu dem „Vergleich", den die
Entente jüngst mit der griechischen Regierung geschlos¬
sen hat. »

(zb.) Haag , 8. Nov. Die französische  Flagge
weht jetzt von der griechischen Leicht-
sl o t t i l l e.

DP . Stockholm, 8. Nov. Laut „Rnßkoie Slowo"
veröffentlicht der griechische Regierunasanzeiger den Be¬
fehl des Kriegsministers über den Ausschluß  aller
»n der Veniselos-Bewegung teilnehmenden O s s i z i e r e
aus der Armee.

(zb.) Haag , 8. Nov. Der „Rieuwe Rotterdamsche
Courant " meldet aus Londo  n : Minister Robert C e-
: i l teilte im Unterhause mit , die Verbündeten würden
dafür sorgen, daß . die Griechen,  die wegen ihrer
Anteilnahme an der veniselistischen Bewegung aus ihren
Aemtern entlassen worden seien, keinen Schaden erlei¬
sen würden . G r y n n e fragte hierauf : Hat die Re¬
gierung sich wegen dieser Angelegenheit mft der Regie¬
rung des Königs Konstantin in Verbindung gesetzt? —
Cecil antwortete : In jedem Falle , den Venisclos zu
unserer Kenntnis bringt , werden wir tun , was in un¬
serer Macht steht. A s h l e h fragte : Will die Regie¬
rung die militärischen Behörden ermächtigen, sich über¬
haupt nicht mehr mft König Konstantin einzulassen?
(Lauter Beifall .) Cecil: Wir wünschen so entschieden
wie möglich vorzugehen, um derartige Dinge zu ver¬
hindern. B e l l a i r s fragte darauf , ob die Verspre-
hungen der griechischen Regierung, die Verbindungs¬
linien der Verbündeten zu sichern, auch alle gehalten
worden seien, worauf Eecil antwortete , die Re ierun-
zen der Alliierten haften Grund , unzufrieden zu sein.

AAerlei MachmÄtLZr.
Der Tank der Familie Boclcke.

WB . Berlin,  8 . Nov. Professor B o e l cke in
Ziebigk bei Dessau .ersrrcht uns , nachstehende Vifte an
)ie deutsche Presse we terzugeben:

Im Innersten ergriffen durch die innige Teil¬
nahme aller deutschen Herzen an unserem Schmerz
über den Tod unseres geliebten Sohnes , sehen wir
uns zu unserem riefen Bedauern aaßer stände, unse¬
ren Dank jedem Mftühienden besonders abzustatten.
Die deutsche Presse, die in Einmütigkeit dem Ver¬
ewigten sy oft ehrende Worte widmete, wolle ancy
uns einen Liebesdienst erweisen und unseren tiefemp¬
fundenen Dank in d.e weitesten Kresse de» Va erlan-
des tragen . Namens der Familie : Prof . M . BoelÄe.

Dcr Reichskanzler an Boelckes Vater.
WB . Dessau, 7. Nov. Reichskanzler von Beth

nann Holl weg  hat an Professor M . Boelcke.
oem Vater des ver- tt' läcften Fl egers, sollendes Schrei
oen gerichtet:

Sehr geehrter Herr Professor'. Nachdem sich die
Gruft über dem Irdischen Ihres Sohnes geschloffen
hat , möche auch ich Ihnen e n Wort herzlicher
Teilnahme  sagen . Dieses Helderleben, das so
jung zu Ende gegangen ist, umschließt eene solche
Fülle und Wucht persönlichster Leistung, daß sein In¬
halt nicht nach der kurzen Spanne seiner Dauer zu
bemessen ist. Was der Trost der Vater und ihr Stolz
ist, a ler , die dem Vateriande das Leben ihrer Söhne
gaben, das gift . noch jn besonderem Sie.

„Bitte, nicht so, das ist ja auch ein — Kontraktbruch."
„Warum zwingt man ui,3 dazu? Und wie kann ich

der Versuchung widerstehen angesichts eines solchen Ge-
kchöpfeS?" J.  iLUttLl, '1... .-ch... . .r.ihiJ

13.
Der Pack, welcher Schloß ©Hingen in weitem Halb¬

rund umgibt, stößt hatt an die Landstraße, welche in
vielfachen Windungen zur nächstgelegenen Ortschaft führt.
Der Punkt, wo die erwähnte Straße von der großen Lan¬
deschaussee sich abzweigt, wird der „Stern " genannt, weil
von ihm säst strahlenförmig mehrere breite und schmale
Wege ausgehen und nach allen Himmelsgegenden verlau-
fen. Sie führen in den herrschaftlichen Part , aufs Feld
und durch einen schluchtartig sich htnziehenden Hohlweg
über eine brefte grüne Matte in den Hochwald, der in
meilenweiter Ausdehnung den Horizont gleichsam abzuschlie-
feen scheint. Die wogenden Getreidefelder und duftenden
Wiesen sind fast durchweg, soweit der Blick reicht, Herr-
schaftsbesitz. Obgleich Ellingen inmitten eines fruchtbaren,
durch reichen Bodenertrag gesegneten Landslr ches liegt'
sind Zeichen eines behaglichen Wohlstandes nicht zu de-
merkest, das ganze Dorf macht den Eindruck der Verwahr¬
losung und Verkommenheit, welcher von den baufällige«
Häuschen bis auf die Bewohner sich erstreckt.

Wo vom „Stern " die Dorfgasse beginnt, stand noch im
Jahre 183 . . vorn ein schmales, niedriges Gebäude. Das
schlechte Strohdach zeigte viele offene Stellen, durch welche
Sturm und Regen ungehindert eindringen konnlen. Die
Balken, welche die Lehmwände dürftig zusammenhielten,
waren vermorscht und drohten zu bersten, die niedere,
schmale Haustür hing windschief in den Angeln; bei ein
wenig Wind bewegte sie sich hin und her, gleich der zer¬
brochenen Stubentür , die den kleinen Vorflur mit dem ein-
zigen Gemache verband. Ein einziges scheibenloses Fen-
ster erhellte den wüsten Jnnenraum . der nichts wcfter ent¬
hielt, als einen schlechten Tffch, ein paar wacklige Holz,
schemel, ein langes Brett an der Wand mit zum Teil
zerbrochenem Geschirr und eine elende Lagerstatt, welche
di« alte kranke Eigentümerin der jammervollen Behausung

da Sie ihren Sohn aus der Höhe des Ruhmes sahen.
Es war ihm ein großes Vollbringen ^vergönnt. gj
herzlichem Mitgefühl Ihr ergebener von Belhmann
Hvllmeg, Reichskanzler.'

Zugunglück . Stuf der Station R a d z i o n ka u
(Oberschlesien) fuhr e n erfahrender Personenzug in- -
folge Ueberfahrens des Haltesignals aus einen rangie¬
renden Güterzug . 25 Personen wurden verletzt.
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Ein Lob für die Deutschen.
DP . T e s che n, 8. Nor . Deutsch-böhmische Blät¬

ter berichten: Der Thronfolger  Erzherzog Carl
Franz Josef  sagte in Teschen:

Die Deutschen  sollen selbstbewußt und mit
Stolz aufireten . Sie sollen betonen, was sie jetzt in
diesem Kriege und auch früher Großes stets getan
haben. Sie sollen ihre Besriedigung darüber äußern,
daß das deutsche Volk auf seine alte Mission alz
staatserhaltendes Element wieder beweisen konnte,
daß es sich gezeigt hat , daß das wahre Deutschtum
in Oesterreich die d,manischen Bestrebungen und die
staatserhaltenden Faktoren e ns sind.

Der „Berl . L.-A." erklärt hierzu: Bestätigt sich diese
Nachricht, dann können die Worte des österreichisch-un-
garischen Thronfolgers als ein wertvolles Unterpfand
aufgefaßt werden, das auf die notwendige innere Neu-
gestaltung in Oesterreich erfreullche Aussichten eröffnet.
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Der Krieg mit Rumänien.
DP . Stockholm,  8 . Nov. Die rumänischen

Zeitungen teilen offiziell mit : Da infolge des Vordrin,
gens der feindlichen Heere in der Dobrudscha die Mög.
lichkeit eines Ueberschreitens der Donau
durch den Feind  sich vergrößert habe, habe die
Oberste Heeresleitung den Befehl gegeben, die Flu ß-
dämme,  welche die Donau -Arme durch das Sumpf¬
gebiet leiten, zu d u r chb r e che n. Die bedeutende
Verbreiterung des Flußes werde den feindlichen Fluß.
Übergang erschweren, wenn auch nicht verhindern , und
vermindere die dem Lande vom Süden drohende Gefahr.
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Wegen Feigheit degradiert.
DP . Stockholm,  8 . Nov. Der rumänische

Kriegsminifter gibt bekannt, es sei nötig gewesen, eine
Reihe rumänischer Offiziere  wegen seiaen
Verhaltens vor dem Feinde aus den Listen der Mili¬
tärverwaltung zu streichen und zu degradieren.

Stürmers Reise nach Italien.
(zb.) Haag,  8 . Nov. „Daily Telegraph " meldet

aus Pct .'rsburg : Der Gesundheftszustand Stürmers,
der in dcr letzten Zeit sehr ungünstig war und der den
Winter in Italien verbringen wird , macht es dem Mi¬
nister unmöglich, am 14. November im Namen der Re¬
gierung die angekündiqte Erklärung bei der Wieder-
eröffnung der Reichsduma  abzugeben . Bis
jetzt ist es nicht bekannt geworden, wer an seine Stelle
treten wird.
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Ter Dampfer „Arabia " versenkt.
DP . Köln,  8 . Nov. Tie „Köln. Ztg ." berichtet

von der Schweizer Grenze: Wie nach der Havas -Agen-
tur verlautet , ist das Paketboot „A r a b i a" von der
Oriental Peninsular Comp, mit 450 Fahrgästen an
Bord von einem Unterseeboot versenkt  worden . Die
Fahrgäste seien gerettet.

Englands Wille zur W
DB . Berlin.  8 . Nov. E n r

aft.
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Es war um die Mittagsstunde eines heißen Julita-
ges. Mit halb aufgerichtetem, von Maria Techmar ge¬
stütztem Oberkörper, mehr sitzend als liegend aus ihrem
hatten Pfühl , genotz Mutter Ursel in gieriger Hast die
kräftige Suppe, welche ihr die junge Dame namen» der
Schlotzfrau überbracht hatte. Jetzt war die Schüssel leer.
Unter einem Seufzer des Bedauerns, daß der Inhalt
schon erschöpft, ließ die alte Frau den Löffel in den
Napf gleiten und murmelte mit schwacher, schwer verständ¬
licher Stimme:
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„(Seit viel Tag ' mal wieder war Warmes im Leib —
das schmeckt— das tut gut!"

„Ein ähnliches Labsal wäre Ihnen längst zuteil ge¬
worden, Mutter Ursel, hätte Frau Baronin von Ihrer
Krankheit gewußt. Bon nun an sollen Sie jeden Tag aus
der Schlotzküche Ihre « Napf Essen erhalten. Warum schick-
ten Sie nicht schon vor längerer Zeit Botschaft hinauf?"

Während dieser Rede schüttelte Maria das dünne Kopf¬
kissen auf, half der Alten das struppige Haupt zurllckle-
gen und zog und glättete nun die zerrissene wollene Decke,
dir gerade nur hinreichte, notdürftig die Blößen zu ver-
hüllen. Solchergestalt, wie bei der alten Ursel, war der
Jammer der nackten Armut Maria noch nie vor Äuge«
getreten; im Herzen erschauernd, konnte fie nicht verhü¬
ten, daß bei ihrem liebreichen Bemühen ein leises Zit-
lern ihrer Finger sich bemerkbar machte. Da streiften sie
die unsicher tastenden, runzeligen Hände der Alten; mft
raschem Griff umschlossen die knöchernen Finger die kleine
bebende Mädchmhand.

-Weft's nutzlos gewese," lautete nun die Antwott aus
Marias Frage. „Nft, dasch sie da ob" — über das verwit-
tetteGesicht huschte ein bitterböses Leuchten— „die alte Ur¬
sel nft kenne— o —hihihi — aber sie wollt« nit an» alle
Weible denka, wetls der stelzen Gnädige allemal '« Stich
in» Gewisse gibt."

„Könnt zwar nit dafür, aber vergesse hat sie' » «it,
dasch ihr G'mahl schuld tscht am Tod von mein arm's
Kbthlê — ein Madli, so bildsauber wie kein zweft' s, " . . ^
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Mherrschäst lvird Von dem bekannten mtRtäri-
sachverständigen Oberst R e pington  im Ro¬
dest des „ London Magazine " verkündet . Es heißt

Sic haben die Führung in dem Bündnis über-
,eV und die Führung Europas gehört uns mit

Wenn der Krieg endet , wie werden wir da-
s Wenn wir Armee , Flott « und alle Hilssquellen
pennehmen , so w ^ '-en wir die erste militärische
der Welt sein . r werden in der Hauptsache

,cht vor allem a . .i bleiben . Aber die Landes-
des Reiches we .^ m weiterhin dem Erdumsange

A. Unser Volk hatte und hat den Eroberungs-
i“ — Die „Nordd . Allgem . Ztg ." sagt hierzu:
ngtott ist zu ehrlich , als daß er die ewige Heu-
inttmachen will , England kämpse für das Recht
leinen, für die Freiheit und Gerechtigkeit der Welt,
ßt le zur Eroberung , der bei anderen Völkern ein
Men , ist Englands alleiniges göttliches ewiges
U

Neuorientierung des Vatikans?

;>$ . Rom,  7 . Nov . Am 8 . dss . Mts . wird die
e der neu z u ernennenden Kardi-
e veröffentlicht werden , die in der letzten Stunde
zlenderungen erfuhr und daher verzögert wurde.
Vatikan  hat sich, wie gemeldet wird , in einer
i twn Fragen der Entente gebeugt . Man versichert,
der gegenwärtige Bischof von Arras zum Erz-
s von Lyon ernannt werden wird und als Pri-
»on Gallien den Kardinalshut erhalten wird . Auch
stschöfe von Rennes und Rouen sollen zu Kardi-
>ernannt werden . Dagegen soll kein Oesterreicher
Deutscher dieses Mal mit dem Purpur bekleidet
rn. Dies würde die Neuorientierung des Vatikans
1$ ziehen , der so wie so bestrebt ist , das fort-
mde anhaltende Mißtrauen der Entente zu be-
Rt.

*

Kleine r «zeS»Lhro «ik.
8B . Petersburg,  8 . Nov . Der Zar und
S r o ß f ü r st-T hronfolger  find von Zars-
Zselo an die Front  abgereist.
HP. Basel,  8 . Nov . Die Regierung hat be¬
im, daß vom 15 . November an sämtliche G e -
fte in ganz Frankreich mit Ausnahme der Nab-
imittelgeschäfte und der Apotheken um 6 Uhr
)i  geschlossen werden müssen , damit die für die
Swerkstätten zur Verfügung stehende Elektrizität
Saskrast erhöht werden kann.

Lokales und Provinzielles
schierstein,  den 9 . November 1916.

* Das Lob der deutschen  Frau , das seit Beginn

Seltkriegeö schon so oft erklungen , kann nicht genug
!uem angestimmt werden . War zu Anfang des Krieges,
ich niemand dessen lange Dauer vorausahnen konnte,
rauenarbeit zuerst nur ein zwar gut gewollter , aber
lur recht mangelhafter Notbehelf , so hat die Not der
liefe Tätigkeit unserer Frauen nach und nach zu einer
mßten Hilfe erstarken lassen , der unser Vaterland der-
linen Teil seiner Erfolge verdanken wird . Auf allen
lSqebieten , selbst da , wo schwere körperliche Arbeit eine
Manneskraft verlangte , steht die deutsche Frau heute

istem Erfolge an der Stelle der draußen weilenden
ür. Wie unendlich viel schöner muß der Stolz , in

i Hinsicht die auf sie gesetzten Hoffnungen erfüllt zu
\ das Frauenherz schwellen , vergleicht man damit das
nach dem sie in Friedenszeilen schielten . Damals war
", „ Eleganz " u . dergl . die Hauptsache ; Modenarrentum
üs höchster Ehrgeiz und über eine neue Hut » oder
«mode konnten schreibselige „ Schriftstellerinnen " ganze
igsspalten von sich geben . Und heule ? Mit zusammen-
wen Zähnen steht die deutsche Frau in oft schwerem
ie, und wenn sie auch oft ihre letzte Körpers- und
»Kraft darangibt : sie schaffl 's!  Unsere Helden draußen
linnen dafür mit Stolz der deutschen Frau gedenken
»erden doppelt zäh zum Schutze der Heimat auf ihrem
i ausharren . Denn ein Vaterland zu schützen und
«men , in dem solche Frauen am Wohle des Ganzen
beiten — diese Aufgabe ist ihrer wert und kein deutscher
> wird vor ihr verzagen oder zurückschrecken.

f Auf den im Inserat der letzten Nummer dieses Blattes
mlichten Vortrag des Generalsekretärs des evang.
kS Herrn Pfr . lic . Bräunlich  über „Ostpreußen und
Wb" wird noch einmal mit dem Bemerken hingewiesen,
dieser 8 Uhr heute abend ( Donnerstag ) in der evang.
' seinen Anfang nimmt - Da der Herr Vortragende,
bekannte Persönlichkeit , nicht blos in Wiesbaden , sondern
wanderen Orten der Umgegend gern gehört wird , äußer¬
es eigener Anschauung und Kenntnisse der Verhält-
redet, möchten wir nicht verfehlen , nochmals auf heute
b empfehlend hinzuweisen . Eintritt ist selbstverständlich

^ Kleine Viehzählung . Am 1 . Dezember 1916
bim Deutschen Reiche eine kleine Viehzähluna statt,
>ch auf Pferde , Rindvieh , Schafe , Ziegen und Fe-
lef> erstreckt . Der erste Dezember ist schon längere

hintereinander als Stichtag für Viehbestandauf-
benutzt worden . Die durch den Krieg bedingte»

jungen der Wirtschaftslage , insbesondere die
Öligkeiten der Volksernährung , lassen eine öftere
">hme von Viehzählungen dringend erforderlich er-

r ' n. (Amtlich .)
Seemuscheln . Die Seemuschel gewinnt als

'>>ahrungsmittel immer größere Bedeutung und
hoffentlich im Laufe des Winters für die Volks-
w »tg in erheblichen Mengen zur Verfügung stehen,
«nerseits die Preisbildung in befchei-
' « Grenzenzuhalten,  anderseits eine aus-
w>e Ueberwachung des Verkehrs mit Seemuscheln

■.*** hygienischen Seite zu gewährleisten , hat der
^ttreter des Reichskanzlers die Begründung einer
i^achuugsstelle für Seemuscheln angeordnet , die di«

Maßnahmen an treffen hat . Zum Leiter dar

Skslle wird der Oberfffchmeister Heidrich in Altona er¬
nannt werden , an den auch alle Schreiben in der ge¬
nannten Angelegenheit zu richten sind . Die Geschäfts-
leitung wird von einem Direktorium überwacht werden,
über deffen Zusammensetzung noch Bestimmung zu tref¬
fen sein wird.

— Zwiebel « kein Spekulationsobjekt ! Es darf
nicht zugelaffen werden , daß Zwiebeln auch in Kriegs-
zeiten wie früher ein Spekulcetionsobjekt bleiben . Es
muß daher dafür gesorgt werden , daß dieses , besonders
jetzt beim Mangel anderer Gewürze , notwendige Würz¬
mittel nicht durch Preistreibereien übergebührlich ver¬
teuert wird . Da die Preise in der letzten Zeit unge¬
heuer in die Höhe gegangen sind , hat der Präsident des
Kriegsernährungsamts sich veranlaßt gesehen , die Fest¬
setzung eines Zwiebelhöch st Preises  zu bean¬
tragen , der bis zum 14 . November 1916 für je 50 Kg.
beim Erzeuger 7 .50 Mark beträgt und dann von Monat
zu Monat um 75 Pfg . steigt , bis er am 15 . April 1917
12 Mark erreicht . Der Preis gilt ausschließlich Sack
frei nächster Verladestation des Verkäufers und schließt
die Kosten der Verladung daselbst ein . Falls der Er¬
zeuger unmittelbar an den Kleinhändler verkauft , darf
er einen um 2 Mark höheren Preis nehmen . Für den
Weiterverkauf von Zwiebeln im Handel ist «in Zuschlag
von insgesamt 3 .50 Mark für je 50 Kg . als höchster
zulässiger Zuschlag vorgesehen . Die Kleinverkausspreise
sind auf höchstens 14 Pfg . für ein Pfund für die Zeit
bis zum 14 . November vorgesehen und steigt dann mo¬
natlich um je 1 Pfg . bis auf 20 Pfg . am 15 . April
1917 . Für besondere Zwiebelarten können Ausnahmen
zugelassen werden . Wenn durch diese Festsetzung Händ¬
ler . die zu höheren Preisen Zwiebeln erworben haben,
geschädigt werden , so haben sie sich das nach der früher
ergangenen Warnung selbst zuzuschreiben.

— Höchstpreise für Marmelade . Wie verlautet,
steht nunmehr eine Preis - und Absatzregelung für Obst¬
aufstrichmittel unmittelbar bevor.

— Keine Erhöhung der Streichholzpreise . Vor
einigen Monaten hatte auf Veranlassung der Reichs¬
preisstelle der Verein Deutscher Zündholzsabrikanten eine
Preisregelung für die Erzeugnisse der von ihm vertre¬
tenen Industrie vorgenommen , weil im Kleinhandel sich
eine Preistreiberei bemerkbar machte , die zu einer be¬
hördlichen Regelung der Preise Veranlassung bieten
konnte . Es wurde dabei vereinbart , daß dem Klein¬
handel  das Paket Streichhölzer mit 10 Schachteln
zum Preise von 38 Pfg . überall in Deutschland gelte-
sert werden soll , auch wenn es durch den Zwischenhan-
del bezogen wird . Auf Grund dieses Preises für Klein¬
händler wurde für den Verkauf an den Verbraucher ein
Kleinverkaufspreis von 45 Pfg . für das Paket festge¬
setzt ; der dabei dem Händler verbleibende Nutzen von
7 Pfg . erschien berechtigt , aber auch durchaus ausrei¬
chend . Die Zündholzsabrikanten stellten in Aussicht , daß
in absehbarer Zeit eine Erhöhung der Fabrikpreise nicht
eintreten würde . Neuerdings sind nun aber wiederum
Preiserhöhungen im Kleinhandel vorgekommen , jo daß
der festgesetzte Verkaufspreis von 45 Pfg . zum Teil
eryeonch uverschrtt .en wird . Dabei berufen sich die
Kle .nhandler darauf , daß die Zwischenhändler vierfach
den Pr « ls von 38 Pfg . nicht emhaiten , sovaß eine Her-
aufsetzung des Kleinr -andelspreises unvermeidlich fei.
Jnfotgede „ en hat sich die Volkswirtschastache Abteilung
des Kriegsernayrungsamres erneut mit dem Verein
Deutscher Zundholzsaorttanlen in Veroinoung ge >eht
und von diesem die Auslunst eryatten , daß nach »sie
vor der Prew beim ruercau,e an die Ktemhanoler 38
Pfennig nicht über,reigen dur,e ; es wurden Zwischen¬
händlern » die diesen Preis uverfchrei .en , oie Lreserun-
gen der Faoricamen ge,perrt weroen . Es betragt mir-
yin auch welterpin der ureiichunoelspreiS überall rm
bleiche 45 Pfennig für das  P a r e t, und jede
ue »,ericyreltullg desselben i,r eine uuoereast .gte Prels-
lreioere, , gegen die dce zu,ianolt,en roeovroen ein >cyrei-
»en mu „ en.

— Vorsicht bei Briefen ins Feld uni » an Krieg » ,
gefangene ! Ihr Dahemge 'iliebenen , vergeht nicht : auch
der Geist , der euch beseelt , ist entscheidend für den Sieg.
Drum seid last er wie die Braven draußen ! Und wenn
euch auch die Not des Krieges , die keinem ganz vor-
übergeht , berührt , klagt nicht ! Ihr Mütter . Frauen.
Schwestern , klagt am wenigsten in eueren Briefen , die
ihr den Lieben draußen sendet , sei es . daß sie im
Kampfe stehen vor dem Feind , sei es . daß sie in Ge-
fangenschast gera ' en sind ! Was nützt der Jammer
auch ? Wer klagt , verrät nur Schwäche . Wollt ihr
schwach euch zeigen ? Rein , ertragt ' s , was auch der
Krieg euch auferlegt ! Ertragt ' s dem Feind zum Trotz!
Seid hart und unerschütterlich gleich unseren braven
Soldaten . Sie schauen auf euch und dürfen solchen Sinn
mit Recht von euch erwar .en . Aber auch der Feind
schaut aus euch und lauert , ob er nicht Zeichen der
Schwäche und des Kleinmuts finde . Und wenn er sie
inbet , frohlockt er und es entstammt sich aufs neue
ein ersterbender Mut . Gönnt ihm die Freude nicht'

Und lesen sie Briefe von euch , so sollen sie sagen : ..Sie
ind nicht zu bezwingen , diese Deutschen . Die draußen
ühren das Schwert mit größerer Kraft als wir selber

und die daheim sind furchtlos , nicht zu ermatten , sie
beugen sich nicht und unser Bemühen sie niederzuzwin¬
gen , ist alles umsonst " . Seht , solcher Geist ist stark ge¬
nug , die Rot zu überwinden , er führt zum Sieg . Seid
mmig . haltet aus ! Dem Mut aen hilft Gott . P.

Das Gebot der Stunde.
Beherzigenswerte Worte.

Der S ellvertretende Kommandierende General des
1 . baher schen Armeekorps General der Infanterie Frhr.
von der Tann,  ein Neffe des berühmten bayerischen
Heerführers von 1870 — 71 . hat folgenden Aufruf an die
Bevölkerung seines Korpsbezirks erlassen , dem angele-
gentlrchste Befolgung zu wünschen ist . und der hoffend
lich im Hinblick auf den Ernst der Zeit seinen Eindruck
nicht verfehlen wird:

Tie Heimat rüstet sich , den dritten Kriegswinter
siegreich zu bestehen . Er wird Kummer und Sorge in
manche Familie bringen , zu harten Opfern und Ent¬
behrungen zwingen und nur dann durchzuhalten sein,
wenn wir Zusammenhalten bis zum End « . Dann aber
wird kein « Macht der Erde un » durch HuMM huwft »-

gen . TB3 Mckerland förSert darum vor alW « die wertk
tättge Mithilfe des Bauern . Ihn träfe ein Mißerfolg
am schwersten . Ihm würde der Krieg den Acker zer-
stampfen , Haus und Hof verbrennen . Die Heimat z«
schützen , sind die Söhne ganz Deutschlands in den Kamps
gezogen . Unwürdig wäre es , den Leuten Getreide.
Milch , Kartoffeln , Eier und Fett vorzuenthalten , nur
weil die Erzeuger auf höhere Preis « hoffen und sich
selbst nicht einschränken wollen . Sie müssen wissen , daß
sie nur anvertrautes Gut verwalten , daß nur die kämp-

Truppe ihr Eigentum vor Verwüstung bewahrt.
Sie sollten sich scheuen vor der furchtbaren Verantwor-
tung , den Krieg zu verlängern , denn sie allein erhalten
dem Femde dre Hoffnung , uns doch noch , und zwar
durch die eigenen Landsleute , auszu -hungern . Auch di«

i Verbraucher in den Städten müssen heute alle ankämp-
I sen gegen den Feind im Auslande und im eigenen Her-

zen . Wohl hat gerade das arme Volk Unendliches ge-
leistet in sparender Sorg « und heldenmüttger Zuversicht.
Dre Wohlhabenden in den Städten aber , die nur nach
Häufung von Vorräten trachten und übertriebene Preis«
dafür zahlen , sind es , die dem Wucher in die Händ«
«beiten . Auch st« verhindern und verderben das große
Werk der Verteidigung . Andere wieder können Vergnü-
gungs,ucht und Verschwendung immer noch nicht lassen
mrd schämen sich nicht vor den entbehrenden Massen . Es
rst höchste Zeit , umzukehren , um mit der großen Masse
des Volkes zusammenzuhalten und durchzuhalten , bis
die Waffen für uns entschieden haben . Solange bedarf
dre erserne Zeit eiserner Herzen.

Letzte Nachrichten. _
München,  8 . Nov . ( WTB . Nichtamtlich .) Prinz

Heinrich von Bayern hat den Heldentod erlitten . Der Prinz
wurde am 7 . November gelegentlich einer Erkundung schwer
verwundet und ist in der Nacht vom 7 . auf den 8 . November
gestorben , j , *

(Aus ^denHBerltner Morgenblättern .)

(Prtvattelegramme .)

Berlin , 9 . November 1916.

Die allgemeine Teilnahme , welche den Heldentod des
Prinzen Heinrich von Bayern erweckt , kommt in den Blättern
zum Asudruck . Wieder hat ein Prinz aus deutschem Herscher¬
hause , sagt der Lokal -Anzeiger , sein Leben für das Vaterland
hingegeben . Wie die Vossische Zeitung erfährt , hatte der
Prinz , der im Laufe des Krieges bereits mehrfach verwundet
wurde , das letztemal beim Smrm auf Fleury an der Hand
und am Kopf , jetzt eine Verwundung an der rechten Schulter
zwischen Schulterblatt und Brust erhalten . Die Verwundung
war unbedingt tödlich . Die Kugel ging durch das rechte
Schulierblatt hindurch und zerschmetterte nicht nur das
letztere , sondern zerriß auch edlere Teile vollständig . Ein
Aufkommen wäre niemals möglich gewesen.

Die Wahlkosten der jetzigen Präsidentenwahl in den
Vereinigten Staaten betragen , wie verschiedene Blätter
melden , für die Republikaner über 1800000 Dollars und
für die Demokraten 1100000 Dollars . Infolge der Wahl
Hughes werden heute nicht weniger als 50 Millionen Mk-
ihren Besitzer wechseln.

Die amerikanische Kolonie besprach gestern bei ihrem
Beisammensein die Nachricht von der Wahl Hughes , ohne
daß Ueberraschung oder Erregung bemerkbar gewesen wäre.
Im allgemeinen herrsche die Ueberzeugung vor , daß in den
Beziehungen zum Deutschen Reiche durch die Wahl Hughes
keinerlei Aenderung eintreten werde.

Im Vorwärts heißt es : Es ist sicher , nach dem 7 . No¬
vember wird kein politischer Führer in Amerika es mehr
wagen , die deutschen und irischen Wünsche als gegenstandslos
beiseite zu schieben.

In der Kreuzzeitung sagt ein genauer Kenner der
amerttanischen Verhältnisse : Wie es unter Wilson war , so
wird es unter Hughes bleiben.

Verschiedene Blätter versprechen sich , wie die Kölnische
Zeitung , keine wesentliche Besserung in den Beziehungen
beider Völker , hoffen aber , daß die Persönlichkeit Hughes
dazu beiträgt , den Beziehungen Bitterkeit und Schärfe zu
nehmen.

Verschiedenen Blättern wird aus Madrid gemeldet , daß
eine Gruppe von Anarchisten in Barcelona den Plan aus-
geheckt hatte , das spanische Parlamentsgebäude in die Luft
zu sprengen . Die Polizei entdeckte das Vorhaben und ver¬
eitelte es.

Im Vorwärts wehrt sich der Vorstand der sozialdemo¬
kratischen Reichstagsfraklion gegen die Leipziger Volkszeitung,
in welchem die Fraltion heruntergerissen wird , weil sie dem
von den Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft gestellten
Anträge zum Gesetz betreffend die Umerftütznng von Familien
in den Dienst eingetretener Mannschaften nicht zugestimmt
hat . Der Frationsvorstand sagt , die Anträge der Arbeits¬
gemeinschaft erweckten wiederholt den Eindruck , als ob sie
nur gestellt worden seien , um bei ihrer Ablehnung durch die
sozialdemokratische Fraktion Anklagen gegen diese erheben
zu können.

Sreig «isie £* ; See . -j
Am 7 . d . M . nachmittags haben feindliche Weger

auf die Städte Rovigno , Parenzo und C i t t a
Nova  Bomben abgeworfen . Es wurde nicht der ge¬
ringste Sachschaden angerichtct und niemand verletzt.
Eigene Flugzeuge stiegen zur Verfolgung auf . Eines
derselben , Führer Linienschiffs êr .tnant Drakulic » schoß
einen feindlichen Flieger ab , der bei in hoher See be-
findlichen Torpedofahrzeugen niederging . Diese wurden
von unseren Flugzeugen mit Bomben angegriffen und
enffernten sich gegen die feindliche Küste . Am Abend
des gleichen Tages warf ein feindlicher Flieger gleich¬
falls erfolglos Bomben bei U m a g o ab . Eigene See-
stugzeuge bewarfen Abends die militärischen Objekte von
Vermigliano  sehr wirkungsvoll mit Bomben und
kehrten unbeschädigt zurück.

Flottenkommando.
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ntn gereut , waren , vioct oamn ourfie oorerft wohl
nicht zu rechnen fein, nicht als ov man an die oerrncl-
ten Träume John Bulis von der Ausschatlung Deutjch-
lands vom Weltverkehr zu glauven brauchte, sonoern
weil der Weltmant einfach nicht über die Bestände ver¬
fügt wie zu Kriedenszeiien, ganz abgesehen davon,
daß bei einem baldigen Friedensschluß die Mißernte
in den Vereinigten Staaten von Amerika und Kanada
schon recht belangreich ins Gewicht fiele. Dazu ist die
Geireideerzeugung in den meisten kriegführenden großen
Staaten , mit Ausnahme etwa der Mit .elmächte, sowie
Bulgariens und Rumäniens , während des Krieges er¬
heblich eingeschränkt worden . Somit ist zu erwarten,
daß um etwaige überseeische Zufuhren nach dem Frie¬
densschluß ein lebhafter Wet.kamps entbrennen - wird,
der natürlich die Preise in die Höhe treibt.

Wie man erkennt, wirken mannigfache Ursachen zu¬
sammen, um einer Preisgestalmng , wie sie im Frieden
vorherrschend war , die Wege zu ebnen. Immerhin
braucht man nicht in Schwarzseherei zu verfallen , am
allerwenigsten im Deutschen Reich, das so herrliche Be¬
weise 'eine- Organisationstalentes in schwerer Zeit ge-
lie 'e t r<ot.  Dieses Vermögen wird auch bei der Zu-
rüc s * der Kriegswirtschaft in die Friedenswirt-
ftfo * <en.

Verdunkelung — Fliegergefahr.
Von zustänoiger Seite der Pfalz  wird folgende-

über das Verhalten bei Fliegerangriffen geschrieben,
das auch für weitere weniger bedrohte Kreise der Be
achtung wert ist.

Die in der Flugtechnik gemachten Forischri te» die
feindlichen Fliegern den Besuch nicht nur des Grenz-,
sondern auch des engeren HeimatgeLietes ermöglichen,
und die damit verbundene Gefahr des Bombenwersens
legen der Bevölkerung mancherlei Verpsiichtungen und
Einschränkungen auf, die wie viele andere mit dem
Krieg zusammenhängende Unannehmlichke ten mit in den
Kauf genommen werden müssen. Hierher zählen vor
allem die Anordnungen über die Verdunkelung. Gerad-
die Pfalz ist aber infolge ihrer Nähe zum Operations¬
gebiet und ihrer regen Industrie feindlichen Fliegeröe-
suchen mit in erster Linie ansgesetzt und aus diesem
Grunde müssen verschärfte Vorkehrungen zum Schuhe
gegen diese Gefahr getroffen werden, insbesondere als
die natürlichen Bodenverhältnisse der Rheinpsalz eine
Oriemierung der Flieger an sich schon leicht ermög¬
lichen. Es muß also das Zurechtfinden der Flieger bei
Nacht durch tunlichste Verdunkelung der Ortschaften und
einzelnen Objekte nach Kräfien erschwert werden.

Voraussetzung für die Wirksamkeit dieser Maßnah¬
men ist dabei Einsicht und vernünsnge Mitwirkung jedes
Einzelnen bei der Durchführung der geiroffenen Anord¬
nungen. Was z. B . das Abblenden der Fenster an-
langt , so ist nicht damit Genüge getan, da>ß die unmit
telbar auf die Straße gehenden Fenster verhängt wer¬
den, es müssen auch die aus der Rückseite der Häuser
liegenden und die aus Höfe münoenden Fenster so ab¬
gedunkelt werden, daß kein Lichtschein nach außen drin¬
gen kann. Die Erfahrung hat gelehrt, daß der kleinste
Lichtschimmer aus der Lust wahrgenommen werden
kann, wird ein solcher nicht gesehen, so wird der Flie
ger auch nicht Anlaß nehmen, Bomben abzuwerfen . Das
Einschalten der in Hosräumen angebrachten elektrischen
Lampen ist nachts, wenn überhaupt nötig, so nur aus
kurze Augenblicke zu beschränken, am besten »ber ganz
zu unterlassen. Dies wird sich im Winter umso leich¬
ter durchführen lassen, da die Landleute die in den Hos¬
räumen zu verrichtenden Arbeiten leicht am Tage be¬
werkstelligen können. Selbstverständlich sinh die Fenster
von Hausgängen und Treppenhäusern , die aus enge Sei¬
tenstraßen oder Hosräume münden, ebenfalls abzublen-
oen, sei es mit Vorhängen oder farbigem Anstrich, dei
dem Tageslicht immer noch genügend Durchlaß gewährt.

Die stre me Durcklübruna dieser Anordnu ' -aen bin-

om zevöch rnajt, eine Erleichterung des durch die» -,
ounkelung erschwerten Verkehrs durch einzelne Maha.T' ‘
men, die jedermann zu treffen in der Lage ist. ^
möglichen. So wird es sich empfehlen, beim Gehen
der Straße stets die rechte Straßenseite einzuhallen, ^
ein gegenseitiges Zusammenstößen zu vermeiden. '
Baugerüsten, stehenden Fuhrwerken und sonstigen gv
kehrshindernissen schwach brennende Laternen anzubii,
gen; ratsam ist es außerdem, namentlich bei sehr
len Nächten, elektrische Taschenlampen mit sich zu
ren, die zweckmäßig nicht ständig einzuschalten w
sondern nur zeitweise bei Ueberqnerung von Straßu'
Uebergängen u. dgl . ' L_

Zum Schlüsse sei noch ganz kurz aus das Verhol
ten bei Fliegerangriffen im allgemeinen hingewieixi lostm
Wie schon von anderer Seile wiederholt sestgestellt, h. ode
stehr die größte Gefahr für die Neugierigen , die
aus den Straßen und Plätzen zusammenscharen. $[. gj
zweckmäßigsten werden Straßen und freie Plätze ^ nat]
lassen und wird in die nächsten Häuser eingetreten, 5
bei größere Ansammlungen in einzelnen Räumen >, ^ oge
vermeiden sind, denn je besser die Verteilung der
scheu in Gebäuden ist, desto geringer werden die % _ —
luste sein. Wegen Split .ergesahr ist der Aufenthalt»
Fenstern und Türen gefährlich. Wenn auch im a%
meinen die Kellergewölbe der modernen Wohnhä̂ J_i_
keinen unbedingten Schutz gegen Volltreffer flatle* u
Bomben gewähren, so ist es immerhin empfehlensNcn l,
die oberen Stockwerke zu verlassen und tiefer geleM_
Räume auszusuchen. In Kellern bietet der Platz anbt
Wand unterhalb des Fensters besten Schutz, da SM Uni
ter über diesen Platz hinwegfliegen. Wird die Bediii
kerung nachts plötzlich durch Luftangriffe geweckt, \ Die
bleibt sie am besten ruhig in ihren Häusern . Kurz»« »er fl
Ruhe und Besonnenbeil bietet auch hier wie in all, w o
Lebenslagen die sicherste Gewähr . ^ ^

. . - . . ™ “ “ >lh bi

DP . Haag,  8 . Rov . An der Amsterdamer Bois,
verlautet : Das Gerücht über die baldige Ausgabe einemDrr,
großen englischen Anleihe  sei begründel, *
Die Anleihe soll bis zu 25 Milliarden M . betragen, »"" n

» • Die

SchBericht de» bulgarischen Hauptquartiers
WB . Sofia , 7. Rov. Rumänische Front

Längs der Donau stellenweise Artillerie - und Jnfü«
teriefeuer. Wir haben mehrere Boote unterhalb v»
der Insel Golam Kalafat durch Feuer zerstört. In de
Dobrudscha unbedeutende Zusammenstöße zwischen Aus
klärungs- und Wachlabteilungen. An der Küste
Schwarzen Meeres Ruhe . In Konstanza haben die bei
den letzten Beschießungen durch die russische Flotte m
2. und 4.  November großen Schaden angerichtet. - itf>, d
Mazedonische  F r 0 n r: Die Lage ist unverÄ bems
dert . Im Cernabogen lebhafte Artillerietätigkeit , d» «It, t
übliche schwache beiderseitige Ariilleriefeuer und Pläü,s der
keleien zwischen Wachabteilungen. Feindliche Fliellid das
entfalteten lebhafte, aber wirkungslose Tätigkeit him merun
unserer Front . »g ge
- - oiefett.

Als

werikyrszeiumg . fö;
§ Teure Zwiebeln . Die Strafkammer in G l a! handl

b a ch verurteilte den Großhändler Roth  aus SMimm
teln, der Zwiebeln für 26 Mark eingekauft und für 3 blieb
Mark an die Stadt Witten verkaufte, wegen W ucher 3"
zu Tausend Mark Geldstrafe. Das Gericht nahm a> bie l
vaß 25 Prozent Gewinn die äußerste Grenze für des' " ur
Handelsausschlag sei. rys !i
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Elisabethen -Verein Schierstein,
Bei der am heutigen Tage unter polizeilicher Aufsicht stattgefundenen

Verlosung wurden auf die nachstehend angeführten Gewinn-Nummern die
daneben gezeichneten Los-Nummern gezogen.
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1 616 21 940 41 495 61 701 81 991
2 489 22 326 42 341 62 24 82 935
3 787 23 745 43 453 63 188 83 403
4 219 24 715 44 218 64 285 84 429
5 248 25 485 45 582 65 217 85 170
6 634 26 886 46 469 66 865 86 637
7 213 27 420 47 331 67 275 87 551
8 227 28 154 48 390 68 379 88 974
9 926 29 389 49 75 69 673 89 442

10 358 30 114 50 911 70 68 90 966
11 709 31 736 51 441 71 197 91 826
12 448 82 858 52 144 72 355 92 755
13 406 83 648 53 9 73 699 93 301
14 145 34 349 54 903 74 277 94 90
15 373 35 293 55 354 75 847 95 74
16 631 36 175 56 58 76 607 96 79
17 521 37 168 57 644 77 153 97 779
18 785 38 265 58 162 78 888 98 138
19 130 39 288 59 883 79 33 99 860
20 752 40 889 60 861 80 705 100 905

Schierstei », den 7. November 1916.
Die Ortspolizeibehörde. I . St. : Eschemann.

Die Gewinne sind gegen Vorzeigen des Gewinnloses abzuholen
Dotzheimerstraße Nr . 27 am 9., 10. und 11. November d. Jrs . in der
Zeit von 3 bis 5 Uhr Nachmittags.

Alle bis dahin nicht abgeholten Gewinne fallen dem Verein
für die nächste Verlosung zu.

Allen Abnehmern der Lose herzlichen Dank.
Der Vorstand.

Lin klick auf das Bild seiner Angehörigen lässt den gg
HB Krieger alle Strapazen und die Trennung leichter ertragen, gg
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Anfnahmen an trüben Tagen und abends
bei elektrischem Licht.
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Weihnachtsanf träge
in Broschen und Vergrösserungen

erbittet frühzeitig

Photograph Stritter
Biebrich , Rathansstrasse 94.

Sonntags den ganzen Tag geöffnet.
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Ich bin zum Heeresdienst einberulen
und werde bis auf weiters vertreten durch
den Zahnarzt Dr. Schwartz, Wiesbaden, Lang¬
gasse 54, Telephon 2722.
Sprechstunden von 9—12 und 3—5 Uhr.

Zahnarzt
Biebrich,

Die
Im

« Bet!
ehs ti

Lori
»ptet,
«, dl
»tjchla

Lrohssfenbui-gsn Si-auerei Au»» ^ ^
svbank. k. D

g'
wi

>men

ttnentaeltl.Besorg« a

Hum u-
Dauborner

in Flaschen und lose

Drei Kronen

von

Rezepten , Drogen

>cheD
... hungtlst enübci

Handverkaufsartikel »J ?^
aus der Hosapolheke Biebrich, d»r

Jakob Weist , Z e i l str 8.
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